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Das
kluassische

Zeitalter
der Vüllerei

aufgewärmten Feischarten oder Päkelfleisch oder eingesalzener

Fisch . . . Dann wird auch etwas besserer Wein gebracht , Es ist zum

Verwundern , welches Schreien und Lärmen sich anhebt , wenn die

Köpfe vom Trinken warm geworden sind . Keiner versteht den

andern . Häufig mischen sich Possenreißer und Schalksnarren in

diesen Tumult , und es ist kaum glaublich , welche Freude die Deut¬

schen an solchen Leuten finden , die durch ihren Gesang , ihr CGie¬

schwätz und ihr Geschrei , ihre Sprünge und Prügeleien ein solches

Getöse machen , daß der Stube der Finsturz droht . . . Wünscht ein

von der Reise Ermüdeter gleich nach dem Essen zu Bett zu gehen ,

so heißt es : er solle warten , bis die übrigen sich niederlegen . Dann

wird jedem sein Nest gezeigt , und das ist weiter nichts als ein Bett ,

denn es ist außer den Betten nichts vorhanden , was man brauchen

könnte . Die Leintücher sind vielleicht vor sechs Monaten zulerzt

gewaschen worden, “

Bedenkt man , daß das Gasthauswesen einen ziemlich präzisen

Gradmesser der jeweiligen materichlen Kultur darstellt und daß in

diesen Herbergen nicht bloß das nicdere Volk , sondern auch die

Creme verkehrte , so gewinnt man den Findruck , daß es den da¬

maligen Deutschen noch an jeglicher Delikatesse und Differenzie¬

rung der Lebensführung gefchlt hat . Hingegen waren in quanti¬

tativer Hinsicht die Ernährungsverhältnisse zweifellos günstiger als

heutzutage . Man hört zum Beispiel , daß in Sachsen die Werkleute

ausdrücklich angewiesen wurden , sich mit zwei täglichen Mahlzeiten

von je vier Gerichten : Suppe , zweierlei Fleisch und Gemüse , zu¬

frieden zu geben , Fin Pfund Bratwurst kostete einen Pfennig , cin

und Rindfleisch zwei Pfennig , während der durchschnittliche

" T’ ageslohn für einen gewöhnlichen Arbeiter achtzchn Pfennig he¬

trug , Wenn In gewissen Gegenden die Armen sich bisweilen cine

Woche lang kein Fleisch leisten konnten , so wird das immer mit be¬

sonderem Staunen hervorgehoben , Man wird überhaupt sagen

dürfen , daß das sechzehnte Jahrhundert für Deutschland das klas¬

sische Zeitalter des Fressens und Saufens war ; selbst von Luther

wird berichtet , daß er sich hierin manchmal übernahm : überhaupt

walten die Evangelischen als besondere Trunkenbolde und Viel¬
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fraße , But einem Essen , das der Nürnberger Doktor Christoph
Scheurl Melanchthon zu Ehren veranstaltete , gab es folgende ( Ge¬

richte : Saukopf und Lendenbraten in saurer Sauce ; Forellen und

Aschen ; fünf Rebhühner : acht Vögel ; einen Kapaunz Hecht in

Sülze ; Wildschweinfleisch in Pfeffersauce : Käsckuchen und Obst ;
Pistaziennüsse und Latwergen ; Lebkuchen und Konfekt , Diese Un¬

menge von Fisch , Schwein , Geflügel und Süßigkeiten vertilgte eine

Tischgesellschaft von nur zwölf Personen ; dazu tranken sie so viel

Wein , daß auf jeden dritchalb Liter kamen . Von vielen Fürstlich¬

keiten wird berichtet , daß sie fast täglich betrunken waren ; nicht

anders hielt es die Mehrzahl der Bürger , Soldaten und Bauern ;
auch bei den Frauen war der Alkohol bis in die höchsten Stände

hinauf schr belicbt , Und während man sich bisher auf nicht allzu

stark eingebrautes Bier und dünnen Wein beschränkt hatte , lernte

man jetzt auch die schweren Biere und hochgrädigen Weine schät¬

zen , und um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts kam das

Branntweinbrennen auf : der Kornschnaps wurde ein Yichlbegchrtes ,
wahrscheinlich aber noch nicht allgemeines Getränk , denn er war

verhältnismäßig teuer , Es wurden zwar Mäßigkeitsvereine gegrün¬
der und Gesetze gegen Trunksucht erlassen : aber ohne jeden Er¬

folg , Was die damaligen Menschen an normalen Mahlzeiten ver¬

TUgeN , Zeigt eine Zeitgenössische Schilderung des " Tiroler Bad U
lebens : „ Des Morgens um sechs Uhr vor dem Bade Setzeier , eine

Rahmsuppe , zwischen sieben und acht Uhr eine Pfanne voll Kier

oder cin Milchmus , dazu Wein , Um neun Uhr genießt man Schmar¬

ren und kleine Fische oder Krebse , Dazu gchört ein Trunk . Zwischen

zchn und elf finder das Mittagsmahl statt : fünf bis sieben Gerichte .
Bis zwei Uhr geht man dann spazieren und ißt um zwei Uhr vor
dem Bade cine Pfanne mit Dampfnudeln , eine Hühnerpastete ,
Zwischen drei und vier Uhr yesottene Kier oder ein Hähnchen .

Zum Nachtmahl vier bis fünf kräftige Speisen , um acht Uhr vor
dem Schlafengehen ein Schwingmus und eine Schüssel Wein mit

Brot , Gewürz , Zucker . “ Nachmittaes gab os noch die „Jausottr sie

bestand nach demselben Gewährsmann aus Salat mit Butter , harten

Kiern , gebratenen Hühnern , Fisch , Schmarren und reichlichem
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Der Lands¬
knechtstil

Wein . Diese Menschen haben also fast ununterbrechen gegessen ,

und besonders unverständlich ist es , wie sich dies mit dem Baden

VETLTUG .

Was die sogenannte „ Sittlichkeit " anlanıı , so SE CINE KeWISC

Besserung gegenüber den Zuständen der Inkubationszeit zu Ver¬

zeichnen : die Frauenhäuser sind weniger zahlreich , die Bachäuser

kommen Tanınsanı außer Gebrauch , der Geschlechtsverkehr 1-1 Wwe¬

Niger zügellos und schamlos : aber Giese Veränderungen sind höchst¬

wahrscheinlich auf zwei Ursachen zurückzuführen , die außerhalb

der Moral liegen : dasAuftreten der Syphilis und das Muckertum des

Protestantismus , Die Sitten jedoch sind fası noch roner als vordem :

daß Männer ihre Frauen prügeln , kommt selbst in fürstlichen Krel¬

sen vor , in der Kindererzichung spielt die Rute die Haupırolle ,

Reden und Umgangsformen strotzen von Derbheiten und Un¬

fHärigkeiten , Selbst auf den Schlössern wurde der Kamin regelmäßig

als Pissoir benutzt , und Erasmus ermahnt In semer Schrift Von der

x Gesellschaft WindeHöflichkeit im Lmeang ” den heser , Inf

„ durch Husten zu übertönen ” ,

Auch im Norden geht im Kostüm eine Stilwandlung vor sich ,

Aber das Majestätische und Impesante der nallentschen Kleidung

wird hier zum Breiten und Breitspurigen , Platten und Plan füßiger ,

zur skurrilen und täppischen Schullchrer - , Pastoren - und Duündez¬

fürstenwürde , Es ist eben kein eingeborener gewachsener Stil , son¬

dern eine importierte gewollte Mode , Man gibt sich cin Air , man

willerwas bedeuten , ohne etwas zu sein , Es Ichlt die Selbstverständ¬

Hchkeit , die «die Kennmarke Jedes Yolstigen Oder physischen Adel

bilden Für den Nordländer ist sem Zeitkostüm wirklich nur cin

Kostüm , cine Maskerade , cine Theatergarderobe , die er mit Auf¬

dringlichkeit , Unterstreichung , Aplomb - und zugleich mit Beengt¬

heit , Unsicherheit , Lampenficher trägt : er will um Jeden Preis ZUi¬

ECH, welche role Rolle er spicht , und Cr erreicht damit , daß er

wirklich nur eine Rolle spich, . Auf fast allen Bildnissen ıritt uns

dieser gravitätische Faltenwurf im Anıliız und im Kleide , dieses

Herausstaftierte , bäurisch Geputzte , Endimanchierte entgegen ; am

deutlichsten in Lukas Cranachs vierschrötigen , aufgeblasenen , wich¬
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